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Ehrengedächtnis unſers ehrwürdigen Ahnherrn 
Albrecht Dürers. 


Von einem kunſtliebenden Kloſterbruder. 
(Wilhelm Heinrich Wackenroder.) 


Nürnberg! Du vormals weltberühmte Stadt! Wie gerne durchwanderte 
ich deine krummen Gaſſen; mit welcher kindlichen Liebe betrachtete ich deine 
altväteriſchen Häuſer und Kirchen, denen die feſte Spur von unſerer alten 
vaterländiſchen Kunſt eingedrückt iſt! Wie innig lieb' ich die Bildungen jener 
Zeit, die eine ſo derbe, kräftige und wahre Sprache führen! Wie ziehen 
ſie mich zurück in jenes graue Jahrhundert, da du, Nürnberg, die lebendig 
wimmelnde Schule der vaterländiſchen Kunſt warſt, und ein recht fruchtbarer 
überfließender Kunſtgeiſt in deinen Mauern lebte und webte: — da Meifter 
Hans Sachs und Adam Kraft, der Bildhauer, und vor allem, Albrecht Dürer 
mit ſeinem Freunde, Willbaldus Pirkheimer, und ſo viel andere hochgelobte 
Ehrenmänner noch lebten! Wie oft hab' ich mich in jene Zeit zurückgewünſcht! 
Wie oft iſt ſie in meinen Gedanken wieder von neuem vor mir hervorgegangen, 
wenn ich in deinen ehrwürdigen Bücherſälen, Nürnberg, in einem engen 
Winkel, beim Dämmerlicht der kleinen, rundſcheibigen Fenſter ſaß und über 
den Folianten des wackeren Hans Sachs oder über anderem alten, gelben, 
wurmgefreſſenen Papier brütete; — oder wenn ich unter den kühnen Ge⸗ 
wölben deiner düſteren Kirchen wandelte, wo der Tag durch buntbemalte 
Fenſter all das Bildwerk und die Malereien der alten Zeit wunderbar be- 
leuchtet! 

Aber jetzt wandelt mein trauernder Geiſt auf der geweiheten Stätte 
vor deinen Mauern, Nürnberg; auf dem Gottesacker, wo die Gebeine Albrecht 
Dürers ruhen, der einſt die Zierde von Deutſchland, ja von Europa war. Sie 
ruhen, von wenigen beſucht, unter zahlloſen Grabſteinen, deren jeder mit 
einem ehernen Bildwerk, als dem Gepräge der alten Kunſt, bezeichnet iſt, 


1* 63 


und zwiſchen denen fih hohe Sonnenblumen in Menge erheben, welche den 
Gottesacker zu einem lieblichen Garten machen. So ruhen die vergeſſenen 
Gebeine unſeres alten Albrecht Dürers, um deſſentwillen es mir lieb iſt, 
daß ich ein Deutſcher bin. 

Wenigen muß es gegeben ſein, die Seele in deinen Bildern ſo zu ver⸗ 
ſtehen und das Eigene und Beſondere darin mit ſolcher Innigkeit zu genießen, 
als der Himmel es mir vor vielen anderen vergönnt zu haben ſcheint; denn 
ich ſehe mich um und finde wenige, die mit ſo herzlicher Liebe, mit ſolcher 
Verehrung vor dir verweilen als ich. 

Iſt es nicht, als wenn die Figuren in dieſen deinen Bildern wirkliche 
Menſchen wären, welche zuſammen redeten? Ein jeglicher iſt ſo eigentüm⸗ 
lich geſtempelt, daß man ihn aus einem großen Haufen herauskennen würde; 
ein jeglicher ſo aus der Mitte der Natur genommen, daß er ganz und gar ſeinen 
Zweck erfüllt. Keiner iſt mit halber Seele da, wie man es öfters bei ſehr 
zierlichen Bildern neuerer Meiſter ſagen möchte; jeder iſt im vollen Leben 
ergriffen und ſo auf die Tafel hingeſtellt. Wer klagen ſoll, klagt; wer zürnen 
ſoll, zürnt; und wer beten ſoll, betet. Alle Figuren reden, und reden laut 
und vernehmlich. Kein Arm bewegt ſich unnütz oder bloß zum Augenſpiel 
und zur Füllung des Raumes; alle Glieder, alles ſpricht uns gleichſam mit 
Macht an, daß wir den Sinn und die Seele des Ganzen recht feſt im Gemüte 
faſſen. Wir glauben alles, was der kunſtreiche Mann uns darſtellt; und es 
verwiſcht ſich nie aus unſerem Gedächtnis. 

Wehe muß ich rufen über unſer Zeitalter, daß es die Kunſt ſo bloß als 
ein leichtſinniges Spielwerk der Sinne übt, da ſie doch wahrlich etwas ſehr 
Ernſthaftes und Erhabenes iſt. Achtet man den Menſchen nicht mehr, daß 
man ihn in der Kunſt vernachläſſigt, und artige Farben und allerhand Künſt⸗ 
lichkeit mit Lichtern, der Betrachtung würdiger findet? 

In den Schriften des von unſerm Albrecht ſehr hochgeſchätzten und 
verteidigten Martin Luthers, worin ich, wie ich nicht ungern geſtehe, einiges 
aus Wißbegier wohl geleſen habe und in welchen viel Gutes verborgen ſein 
mag, habe ich über die Wichtigkeit der Kunſt eine merkwürdige Stelle ge⸗ 
funden, die mir jetzt lebhaft ins Gemüt kommt. Denn es behauptet dieſer 
Mann irgendwo ganz dreiſt und ausdrücklich: daß nächſt der Theologie unter 
allen Wiſſenſchaften und Künſten des menſchlichen Geiſtes die Muſik den erſten 
Platz einnehme. Und ich muß offenherzig bekennen, daß dieſer kühne Aus⸗ 
ſpruch meine Blicke ſehr auf den ausgezeichneten Mann hin gerichtet hat. 
Denn die Seele, aus welcher ein ſolcher Ausſpruch kommen konnte, mußte 
für die Kunſt gerade diejenige tiefe Verehrung empfinden, welche, ich weiß 
nicht woher, in ſo wenigen Gemütern wohnt, und welche, nach meinem Be⸗ 
dünken, doch ſo ſehr natürlich und ſo bedeutend iſt. 

Als Albrecht den Pinſel führte, da war der Deutſche auf dem Völkerſchau⸗ 
platze unſers Weltteils noch ein eigentümlicher und ausgezeichneter Charakter 
von feſtem Beſtand; und ſeinen Bildern iſt nicht nur in Geſichtsbildung und 
im ganzen Außeren, ſondern auch im inneren Geiſte, dieſes ernſthafte, gerade 
und kräftige Weſen des deutſchen Charakters treu und deutlich eingeprägt. 
In unſeren Zeiten iſt dieſer feſtbeſtimmte deutſche Charakter und ebenſo die 
deutſche Kunſt verloren gegangen. Der junge Deutſche lernt die Sprachen 
aller Völker Europas und ſoll prüfend und richtend aus dem Geiſte aller 
Nationen Nahrung ziehen; und der Schüler der Kunſt wird belehrt, wie er 
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den Ausdruck Raphaels und die Farben der Venezianiſchen Schule und die 
Wahrheit der Niederländer und das Zauberlicht des Correggio, alles zuſam⸗ 
men nachahmen und auf dieſem Wege zur alles übertreffenden Vollkommen⸗ 
heit gelangen ſolle. — O traurige Afterweisheit! O blinder Glaube des Zeit⸗ 
alters, daß man jede Art der Schönheit und jedes Vorzügliche aller großen 
Künſtler der Erde zuſammenſetzen und durch das Betrachten aller und das 
Erbetteln von ihren mannigfachen großen Gaben, ihrer aller Geiſt in ſich 
vereinigen und ſie alle beſiegen könne! — Die Periode der eigenen Kraft 
iſt vorüber; man will durch ärmliches Nachahmen und klügelndes Zuſammen⸗ 
ſetzen das verſagende Talent erzwingen, und kalte, geleckte, charakterloſe 
Werke ſind die Frucht. — Die deutſche Kunſt war ein frommer Jüngling 
in den Ringmauern einer kleinen Stadt unter Blutsfreunden häuslich er⸗ 
zogen; — nun ſie älter iſt, iſt ſie zum allgemeinen Weltmanne geworden, 
der mit den kleinſtädtiſchen Sitten zugleich ſein Gefühl und ſein eigentüm⸗ 
liches Gepräge von der Seele weggewiſcht hat. — — 

Friede ſei mit deinen Gebeinen, mein Albrecht Dürer! und möchteſt 
du wiſſen, wie ich dich lieb habe, und hören, wie ich unter der heutigen dir 
fremden Welt der Herold deines Namens bin! — Geſegnet ſei mir deine 
goldne Zeit, Nürnberg! die einzige Zeit, da Deutſchland eine eigene vater⸗ 
ländiſche Kunſt zu haben ſich rühmen konnte. — Aber die ſchönen Zeitalter 
ziehen über die Erde hinweg und verſchwinden, wie glänzende Wolken über 
das Gewölbe des Himmels wegziehen. Sie ſind vorüber und ihrer wird nicht 
gedacht; nur wenige rufen ſie aus innerer Liebe in ihr Gemüt zurück, aus be⸗ 
ſtäubten Büchern und bleibenden Werken der Kunſt. 


Chriſtophorus. 


Bevölkerungspolitik und deutſche Nationalerziehung. 


Bundeskanzler Dr. Seipel hat kürzlich in Prag die Bedeutung des Bolts- 
tums als beſtimmenden Faktor unſerer abendländiſchen Weltanſchauung 
zum Gegenſtand einer Rede gemacht, die ein Ereignis iſt für diejenigen, die 
in der Mitarbeit an der geiſtigen Einigung der Deutſchen und Verwirklichung 
einer metaphyſiſchen Sendung des deutſchen Volkes den Sinn ihres Lebens 
ſehen. Wer aber ſeine Nation zu einer ſo hohen Aufgabe beſtimmt glaubt, 
befindet ſich heute kaum einer ernſteren Angelegenheit als der des unaufhalt⸗ 
ſamen Geburtenrückganges gegenüber. Verſchiedene neuere Veröffent⸗ 
lichungen zeigen, daß hier unſere nationale Zukunft auf dem Spiele ſteht. 
Darum muß beſonders jeder an der Volkserziehung Beteiligte erkennen, daß 
trotz der Erfolge auf ſportlichem und turneriſchem wie auf künſtleriſchem Gebiet 
unſere Volkserhaltung und Volkskultur in Frage geſtellt iſt, wenn in den jungen 
Geſchlechtern der natürliche Lebenswille und Familientrieb erlahmt und das 
Bewußtſein verloren geht, daß wir vor Gott und der Geſchichte für den 
rechten Gebrauch unſerer leiblichen und ſeeliſchen Kräfte verantwortlich ſind. 

Es handelt ſich um die Erhaltung unſerer Bildungsſchicht. Um einen 
beſtimmten Beſtand an Familien zu erhalten, find im Durchſchnitt 3½ Ge- 
burten pro Ehe nötig. Die tatſächliche Geburtenzahl liegt nur noch wenig 
über zwei, bei den Beamten ſogar unter zwei. Es muß alſo dauernd auf den 
Kreis an Begabten, ſoweit ſie der heutigen Bildungsſchicht noch nicht ange⸗ 
hören, zurückgegriffen werden. Aufſtieg der Begabten bedeutet aber unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen ſo viel wie ein Ausſterben der Begabten, 
vielleicht ſogar ein Ausſterben der Begabung im Volke überhaupt. Die 
nationale Gefahr, die durch den Geburtenrückgang für das deutſche Volk 
entſtanden iſt, vergrößert ſich noch durch die anderthalb bis zweimal ſo hohe 
Geburtenziffer der öſtlichen Nachbarn Deutſchlands. 

Um gegen dieſe Aushöhlung des deutſchen Volkstums anzukämpfen, 
bedarf es erſtens eines moraliſchen Entſchluſſes, zweitens einer Reihe durch⸗ 
greifender bevölkerungspolitiſcher Reformen, vor allem auch einer Anderung 
unſerer ſtaatlichen Gehalts⸗ und Steuerpolitik. 

Bei der am Sonntag, den 11. März, vormittags 10 Uhr, im großen 
Sitzungsſaal des Rathauſes zu München ſtattfindenden Hauptverſammlung 
des Bayeriſchen Volksbildungsverbandes wird Dr. Paul Rohrbach, ge⸗ 
ſchäftsführendes Präſidialmitglied der Deutſchen Akademie, in einem Vor⸗ 
trag über Deutſche Geburtenpolitik dieſe Lebensfragen des deutſchen 
Volkes beſprechen (Gäſte ſind willkommen). 

Paul Rohrbach hat ſich in einer ausgedehnten publiziſtiſchen Tätigkeit 
um die politiſche Volksbildung und deutſche Nationalerziehung große Ver⸗ 
dienſte erworben. Er iſt mit wertvollen Vorſchlägen für die nationalpolitiſche 
Erziehung des deutſchen Volkes hervorgetreten. Sie kann nach ſeiner Über- 
zeugung nicht anders angefaßt werden, als daß ſich allerorts Geſinnungs⸗ 
genoſſen zur gemeinſamen Arbeit an der nationalen Wiedergeburt zuſammen⸗ 
tun. Solche Arbeitsgemeinſchaften ſollen nach einem gemeinſamen Plan wirken 
und in ihrem Umkreiſe die dringend notwendige Einzelarbeit leiſten. Wenn er 
uns zu dem Glauben aufruft, daß unſer Volk auch in ſeiner tiefſten Not immer 
noch das große Lernvolk der Geſchichte ſein wird, ſo darf er hierin beſtimmt 
auf die Gefolgſchaft aller in der Volksbildungsarbeit Stehenden rechnen. 
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Volksbildungs⸗Rundſchau. 
Geiſtige Grundlagen der Erwachſenenbildung. 

Eine Volksbildungsarbeit, die ſich zu dem Ziele einer nationalen Er⸗ 
neuerung „aus dem Geiſte der rechten Erziehung, dem Fichteſchen Geiſte 
der inneren Freiheit“ bekennt (Deutſche Volksbildung, 1. Jahrg., 1. Heft, 
Einführung), weiß ſich weſensverſchieden von Unternehmungen, die nicht 
volkliche Selbſterziehung erſtreben, ſondern allerhand Überredungskünſte — 
kulturelle Propaganda genannt — in den Mantel der Volksbildung kleiden. 
Wo Erziehung mit tendenziöſer Beeinfluſſung verwechſelt wird, macht 
ſich bald eine ausgeſprochene Geringſchätzung der reinen Denktätigkeit 
geltend; die Wiſſenſchaft verliert ihren Kredit. Iſt es aber richtig, daß der 
ſittlich gute Wille vom Denken geleitet ſein muß, ſo wird der Menſch ohne 
hingebende Gedankenarbeit nie zur inneren Freiheit gelangen. Mögen ober⸗ 
flächliche Beobachter, die heute mit ihrer politiſchen Weisheit am Ende ſind, 
für die Einrichtungen der Erwachſenenbildung nur mehr einen billigen Spott 
übrig haben, da ja das Volk in ſeiner Mehrheit immer zur Unvernunft ver⸗ 
dammt ſei, eine tiefer begründete pädagogiſche Einſicht und Liebesgeſinnung 
wird eine ſtets dringender werdende ſoziale Aufgabe darin ſehen, die Menſchen 
ohne Unterſchied ihres Standes und ihrer geſellſchaftlichen Herkunft zur 
geiſtigen Mündigkeit zu führen. Gegenüber den Methoden ſuggeſtiver Ein⸗ 
wirkung auf die Maſſen — man denke beſonders auch an die von Amerika 
übernommene ziviliſatoriſche Reklame — betonen wir den Wert ſtiller, zäher 
Geiſtesſchulung, die auf dem Vertrauen in die menſchliche Vernunft beruht. 

In ſeiner Schrift „Was iſt Aufklärung“ hat Kant für die Freiheit des 
Geiſtes des Volkes und unſere Pflicht, das Vermögen zum ſelbſtändigen 
Denken im Volke zu pflegen, Worte geprägt, die auch unſerer Zeit noch Richt⸗ 
ſchnur ſein können. 

„Aufklärung iſt der Ausgang des Menſchen aus ſeiner ſelbſtverſchuldeten 
Unmündigkeit. Unmündigkeit iſt das Unvermögen, ſich ſeines Verſtandes 
ohne Leitung eines anderen zu bedienen. Selbſtverſchuldet iſt dieſe Un⸗ 
mündigkeit, wenn die Urſache derſelben nicht am Mangel des Verſtandes, 
ſondern der Entſchließung und des Mutes liegt, ſich ſeiner ohne Leitung eines 
anderen zu bedienen. Sapere aude! Habe Mut, dich deines eigenen Ver⸗ 
ſtandes zu bedienen! iſt alſo der Wahlſpruch der Aufklärung. 

Faulheit und Feigheit find die Urſachen, warum ein jo großer Teil 
der Menſchen, nachdem fie die Natur längſt von fremder Leitung freigeſprochen, 
dennoch gerne zeitlebens unmündig bleiben; und warum es andern ſo leicht 
wird, ſich zu deren Vormündern aufzuwerfen. Es iſt ſo bequem, unmündig 
zu ſein. Habe ich ein Buch, das für mich Verſtand hat, einen Seelſorger, der 
für mich Gewiſſen hat, einen Arzt, der für mich die Diät beurteilt uſw., ſo 
brauchte ich mich ja nicht ſelbſt zu bemühen. Ich habe nicht nötig zu denken, 
wenn ich nur bezahlen kann; andere werden das verdrießliche Geſchäft ſchon 
für mich übernehmen. 

Es iſt alſo für jeden einzelnen Menſchen ſchwer, ſich aus der ihm beinahe 
zur Natur gewordenen Unmündigkeit herauszuarbeiten. Er hat ſie ſogar 
liebgewonnen und iſt vorderhand wirklich unfähig, ſich ſeines eigenen Ver⸗ 
ſtandes zu bedienen, weil man ihn niemals den Verſuch davon machen ließ. 
Satzungen und Formeln, dieſe mechaniſchen Werkzeuge eines vernünftigen 
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Gebrauches oder vielmehr Mißbrauches feiner Naturgaben, find die Fuß⸗ 
ſchellen einer immerwährenden Unmündigkeit. Wer ſie auch abwürfe, würde 
dennoch auch über den ſchmalſten Graben einen nur unſicheren Sprung tun, 
weil er zu dergleichen freier Bewegung nicht gewöhnt iſt. Daher gibt es nur 
wenige, denen es gelungen iſt, durch eigene Bearbeitung ihres Geiſtes ſich aus 
der Unmündigkeit herauszuwickeln und dennoch einen ſicheren Gang zu tun. 

Daß aber ein Publikum ſich ſelbſt aufkläre, iſt eher möglich; ja es iſt, wenn 
man ihm nur Freiheit läßt, beinahe unausbleiblich. Denn da werden ſich 
immer einige Selbſtdenkende, ſogar unter den eingeſetzten Vormündern des 
großen Haufens, finden, welche, nachdem ſie das Joch der Unmündigkeit ſelbſt 
abgeworfen haben, den Geiſt einer vernünftigen Schätzung des eigenen Werts 
und des Berufs jedes Menſchen, ſelbſt zu denken, um ſich verbreiten werden. 
Beſonders iſt hierbei: daß das Publikum, welches zuvor von ihnen unter 
dieſes Joch gebracht worden, ſie hernach ſelbſt zwingt, darunter zu bleiben, 
wenn es von einigen ſeiner Vormünder, die ſelbſt aller Aufklärung unfähig 
ſind, dazu aufgewiegelt worden; ſo ſchädlich iſt es Vorurteile zu pflanzen, weil 
ſie ſich zuletzt an denen ſelbſt rächen, die oder deren Vorgänger ihre Urheber 
geweſen ſind. Daher kann ein Publikum nur langſam zur Aufklärung ge⸗ 
langen. Durch eine Revolution wird vielleicht wohl ein Abfall von perſön⸗ 
lichem Deſpotismus und gewinnſüchtiger und herrſchſüchtiger Bedrückung, 
aber niemals wahre Reform der Denkungsart zuſtande kommen; ſondern neue 
Vorurteile werden, ebenſowohl als die alten, zum Leitbande des gedanken⸗ 
loſen großen Haufens dienen. 

Zu dieſer Aufklärung aber wird nichts erfordert, als Freiheit; und zwar 
die unſchädlichſte unter allem, was nur Freiheit heißen mag, nämlich die von 
ſeiner Vernunft in allen Stücken öffentlichen Gebrauch zu machen.“ — — 


Volkstümliche Heimatpflege. 


Die Tätigkeit der im Sommer vorigen Jahres eingerichteten Abteilung 
für volkstümliche Heimatpflege beſtand vor allem darin, in einzelnen terri⸗ 
torialen Kulturmittelpunkten des Landes durch Vorträge über volkstümliche 
Heimatpflege Sinn und Freude für die Heimatpflege zu erwecken und auch 
den Weg zu zeigen, wie ſich dieſelbe praktiſch am beſten verwirklichen läßt. 
Dieſem letzteren Zwecke dient auch das 1. Merkblatt der Abteilung, das einen 
Arbeitsplan für die ſich nun auf Grund der Vorträge bildenden „Arbeits- 
gemeinſchaften für volkstümliche Heimatpflege“ enthält. Die 
leidige Finanzfrage erſchwert wie überall, ſo auch hier die Verwirklichung 
mancher Pläne, wiewohl man eigentlich annehmen ſollte, daß eine Aufgabe, 
die ſich zum letzten und höchſten Ziele ſetzt, in unſerem durch Parteiungen 
aller möglichen Art zerriſſenen Volk Erziehung zur Staatsgeſinnung und 
Volksgemeinſchaft zu leiſten, nicht nur überall Anerkennung, ſondern auch 
bereitwilligſte Unterſtützung finden ſollte, um ſo mehr, wenn ſich eine 
ſolche Aufgabe als praktiſch wertvoll und dienlich für Staat und Vaterland 
erweiſt. Die Aufnahme der Vorträge, die in Kötzting, Erding — auf 
Einladung der dortigen Bezirkslehrervereine — in Landshut — auf Ein⸗ 
ladung des Verkehrsvereins —, in Hof — auf Einladung des Fichtelgebirgs⸗ 
vereins und des Frankenwaldvereins — und in Waldſaſſen — auf Ein⸗ 
ladung des Verkehrs⸗ und Verſchönerungsvereins — gehalten wurden, er⸗ 
freuten ſich eines ausgezeichneten, teilweiſe ſogar glänzenden Beſuches und 
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einer außerordentlich beifälligen Aufnahme und wurden, zumal an der 
bayeriſchen Oſtgrenze, freudigſt begrüßt. Wie verſchiedene Herren Be⸗ 
zirksamts⸗ und Stadtratsvorſtände, ſo bezeugten vor allem auch die Herren 
Regierungspräſidenten von Niederbayern und der Oberpfalz unſerem vater⸗ 
ländiſchen Unternehmen freundlichſtes Wohlwollen und ſicherten tätigſte 
Unterſtützung zu. Das Staatsminiſterium für Unterricht und 
Kultus gewährte aus der Oſthilfe⸗Zuweiſung der Reichsregierung den Be⸗ 
trag von 300 M., der, ſo unanſehnlich er auch erſcheinen mag, doch erkennen 
läßt, daß das, was in anderen deutſchen Ländern und auch vom höchſten 
Repräſentanten des Deutſchen Reiches als vorbildlich für die Pflege der 
Heimatgeſinnung und die Erweckung der Heimatliebe anerkannt wurde, in 
ſeinem bayeriſchen Geburtslande doch nun wenigſtens dem Grunde nach 
offiziell gewürdigt zu werden ſcheint. Letzter Tage iſt übrigens auch vom 
Staatsminiſterium des Innern ein Betrag von 100 M. bewilligt worden. Es 
ſei für beide Willigungen verbindlichſter Dank geſagt. Die zeitweilig aufge⸗ 
tauchte Beſorgnis einzelner Kreiſe, als ob die volkstümliche Heimatpflege 
allenfalls der freien Volksbildung Konkurrenz mache und dadurch Abbruch tun 
könnte, kann nur als Ausfluß einer mißverſtändlichen Auffaſſung über die Art 
und die Ziele unſerer Tätigkeit gedeutet werden und vermag angeſichts der 
auch aus jeder bayeriſchen Miniſterrede hörbaren Notwendigkeit, daß ſich 
jeder Deutſche und jeder Bayer, ohne Unterſchied des politiſchen und 
religiöſen Bekenntniſſes, werktätig in den Dienſt des Staatsgedankens und 
des Vaterlandsgedankens ſtellen ſolle, keinerlei ernſte Beachtung zu bean⸗ 
ſpruchen. Monopole gibt es weder im Volksbildungsweſen noch in der Heimat⸗ 
pflege, am allerwenigſten aber im ehrenamtlichen Dienſte für Staat und 
Vaterland. Die Deutſche Akademie in München hat ſich in ſehr aner⸗ 
kennenswerter Weiſe zu einer werktätigen Zuſammenarbeit auf dem Gebiete 
der deutſchen Heimatpflege bereit erklärt und ihre Unterſtützung in Ausſicht 
geſtellt. Auch aus dem Lande ſind bereits in dieſem Jahre wieder ver⸗ 
ſchiedentliche Wünſche und Geſuche um Unterſtützung örtlich und territorial 
geplanter Heimattagungen eingelaufen, für welche gerne Zuſagen gegeben 
wurden. So geht es denn auch in der Abteilung für volkstümliche Heimat⸗ 
pflege zielbewußt und gut vorwärts. Allen werktätigen Freunden und Hel⸗ 
fern draußen im Land aber danken wir von ganzem Herzen für ihre ſelbſt⸗ 
loſe, tatfreudige Mitarbeit. Wir erbitten dieſelbe auch für die Zukunft. 

Nur durch gemeinſame Arbeit 

Machen wir Deutſchland einſt frei, 

Jeder in eigener Artheit, 

Jeder voll Liebe und Treu'! 

Volksgemeinſchaft gibt Stärke, 

Schwäche gebiert die Partei: 

Helfe drum jeder zum Werke, 

Wer deutſchen Sinnes nur ſei! 

Dr. Mainer. 
Heimatdank für die Oberpfalz 
Sitz Berching. 
Heimat — Dank! Zwei Worte, die bei den „Neuen“, die mit der Zeit 

gehen, nicht hoch im Kurs ſtehen. In der Oberpfalz wurzeln ſie noch tief 
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in den Herzen. In dem maleriſchen Städtlein Berching zwiſchen Neumarkt 
und Beilngries, dem „Oberpfälzer Rothenburg“, haben ſie ſichtbar Geſtalt 
gewonnen! 

Im Jahre 1926 feierte Berching ſein über tauſendjähriges Beſtehen. An 
den Feſttagen wurde am Gredinger Tor mein „Berchinger Spiel“ von der 
Bürgerſchaft aufgeführt. Mein Vorſchlag, das mir zugeſprochene Honorar in 
eine Stiftung zugunſten der Heimat und der Kunſt zu wandeln, fand Anklang. 
Das alte Krapfentor wurde mit viel Liebe zu einer Heimſtätte für Schrift⸗ 
ſteller, Maler, Bildhauer, Muſiker eingerichtet und mir für 10 Jahre zunächſt 
zur Verfügung geſtellt. Eine trauliche Wohnküche, ein ſtilles „Studio“ und 
ein heimeliges Schlafzimmerchen nehmen den Gaſt auf. Berchinger Hand⸗ 
werkskunſt hat ſich um die Wette geplagt, den „Heimatdank“ innerlich und 
äußerlich zu ſchmücken. Künſtler, deren Lebenswerk ſich um die Heimat 
müht oder der Heimat zur Ehre gereicht, ſind gern geladene Gäſte. Der 
liebevolle Chroniſt und Vorkämpfer der bayeriſchen Heimatſpiele Dr. Limmer 
und der heimatpflegende Bildhauer Prof. Balthaſar Schmitt waren unter 
den erſten, die den Torturm bewohnten. Profeſſor Balthaſar Schmitt 
ſchnitzte einen ergreifenden Chriſtus für das Herrgottseck. 

Schon beginnt es ſich zu regen um den Heimatdank. Eine Gemeinde 
unterſtützender Mitglieder entſteht (Mindeſtbeitrag 3 M. an das Poſtſcheck⸗ 
konto der Stadt Berching, Amt Nürnberg 12684), unter denen als leuchtendes 
Vorbild meine Vaterſtadt Regensburg, unſere oberpfälziſche Kreishaupt⸗ 
ſtadt, hervorragt. 

Im Jahre 1928 ſollen unſere Mitglieder durch die erſte „Heimatdank⸗ 
gabe für die Oberpfalz“ erfreut werden (für Mitglieder 1 Stück koſtenfrei, 
weitere 2,50 M., für Nichtmitglieder 3 M., Vorbeſtellung erbeten) ). Wieder- 
gabe von Gemälden, Dichtungen und ſonſtigen Kunſtwerken von geborenen 
Oberpfälzern oder Gäſten, die ſich ihren Vorwurf in der Oberpfalz geſucht 
haben, ſollen die Heimatdankgabe zu einem Oberpfälzer Kulturausdruck 
werden laſſen. 

Auch über die Heimat hinaus hat unſer „Heimatdank Oberpfalz“ An⸗ 
klang gefunden. Schon beſchäftigt ſich die Stadt Rothenburg mit dem Ge⸗ 
danken eines „Heimatdank Franken in Rothenburg“. In der maleriſchen, 
erinnerungsreichen Stadt ob der Tauber ſind viele Türme, die zur Aufnahme 
einer Heimſtätte der Kunſt Raum bieten! Die Oberpfalz ift mit dem Beiſpiel 
vorangegangen. Unſer Wunſch iſt, daß die übrigen bayeriſchen Kulturkreiſe: 
Altbayern, Schwaben, Franken und Pfalz bald nachfolgen mit der Schaffung 
eines Heimatdanks und mit dem Anſchluß an die Heimatdankgemeinde im 
Bayeriſchen Volksbildungsverband. 

Heinz Schauwecker, Heimatdankpfleger. 


1) Anfragen an: Dr. Heinz Schauwecker, Nürnberg, Keßlerplatz 3/1. Für die 
1. Heimatdankgabe 1928 ſind Kunſtbeigaben von Wh. Ritter (Steinerne Brücke), Gg. 
Achtelſtätter, Prof. Wh. Neumeyer, Albert Reich vorgeſehen. Eine Probe oberpfälziſchen 
Minneſangs, Beiträge von Gg. Achtelſtätter, Eliſabeth Doerfler, Artur Kreiner, J. L. 
Laßleben, Dr. Hans Limmer (die Oberpfälzer Heimatſpiele), Heinz Schauwecker und 
Theodor Vogel werden Einblicke ins Schrifttum in und um die Oberpfalz geben. Be⸗ 
zugspreis für dem Bayeriſchen Volksbildungsverband angeſchloſſene Verbände bei Vor⸗ 
beſtellung über die Geſchäftsſtelle des Verbandes (München, Adalbertſtr. 15 /I) ermäßigt 
auf M. 2,50. 


70 


Hinweiſe auf Zeitſchriften. 

Bücherfreund, Heft 9/10: 60 Jahre Univerſalbibliothek. Mitteilungen 
der Akademie zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung und zur Pflege des Deutſch⸗ 
tums, September / Oktober 1927: Eine Sachverſtändigen⸗Ausſprache über 
„Fraktur und Antiqua“, veranftaltet von der Deutſchen Akademie zu München. 
Volk und Heimat, 3. Jahrgang Nr. 22: Bericht des Unterfränkiſchen 
Bücherei⸗Ausſchuſſes von Dr. J. Dauber, Schuldirektor in Würzburg; eine 
Bücherliſte: A. Heimat, B. Mundartliche Dichtungen, C. Die große Welt. 
4. Jahrg. Nr. 1: Vorſchlagsliſte neuerer deutſcher ſchöner Literatur, aufge⸗ 
ſtellt von der Beratungsſtelle für Volksbüchereien an der Bayer. Staats⸗ 
bibliothek. Nr. 2: Die Notlage der Dorfkultur von Pfarrer Joſeph Weigert. 
Nr. 3: Die Volksbildungsarbeit auf dem Lande von Georg Keimel. Lehrer 
und Volk. Dezember 1927: Das Jugend⸗ und Laienſpiel und ſeine ſoziale 
Bedeutung von Dr. Leo Weismantel. Pädagogiſches Zentralblatt, 
1. Heft 1928: Die ſozialpädagogiſche Vorbereitung des Lehrers auf ſeine 
Aufgaben in der Erziehungsgemeinſchaft von Schule und Haus von Carl 
Mennicke. Der Neue Weg, Oſterreichiſche Monatshefte für pädagogiſche 
Forſchung und Bildung, Februar 1928: Die Lehrerbildung als Problem 
der Perſönlichkeitsbildung von Dr. Joſef Weinberger. Bayeriſches Bil⸗ 
dungsweſen, Februarheft 1928: Denkſchrift des Staatsminiſteriums für 
Unterricht und Kultus über die Neuordnung der Lehrerbildung. Der Kunſt⸗ 
wart, Januar 1928: Der Staat, ein Geſpräch von Albert Trentini. Nation 
und Staat, 1. Jahrg., Heft 5: „Ethnik“ und „Ethnokratie“ von Dr. Joſip 
Wilfan. Völkerbund⸗Fragen, Nr. 11, 1927: Die Konferenz von Sofia 
von Kurt Trampler. Süddeutſche Monatshefte, Februar 1928: Pro⸗ 
bleme des Auslandsdeutſchtums 1927 von W. Draſcher. Der Ausland- 
deutſche, 1. Februarheft 1928: Das Deutſche Ausland⸗Inſtitut im Jahre 
1927. Zeitwende, Februar 1928: Der Südſlawenſtaat und wir Deutſchen 
von Bruno Geißler. Deutſche Welt, Januar 1928: Das Herz des Ausland⸗ 
deutſchen von Ludwig Finckh. Der Bühnenvolksbund, Februar 1928: 
Eine Aufſatzreihe über das Volksſtück. Die Blätter für Laien⸗ und Jugend⸗ 
ſpieler, 4. Jahrg., 1. Heft: Dorfſpiele. Die Bücherwelt, 1. Heft 1928: 
Das Geſetz gegen Schund⸗ und Schmutzſchriften. Freie Volksbildung, 
2. Jahrg., Heft 4: Bildung, Wiſſenſchaft und volkstümliche Bücherei von 
Georg Koch; 3. Jahrg., Heft 1: Dinta und freie Volksbildung von Eduard 
Weitſch. Pi 


Deutſches Volkstum im Ausland. 


Es iſt ſonderbar, wie feſt in uns Deutſchen der Staatsbegriff wurzelt — 
vielleicht ein Erbe der preußiſchen Erziehung — und wie ſchwer es den meiſten 
von uns wird, über den uns heute noch belaſſenen Staat hinaus das unge⸗ 
heuer viel fruchtbarere Gefühl der Volkheit, das iſt der Einheit im deutſchen 
Gedanken, zu ſtellen. 

Wie viele gibt es nicht, die bei dieſen und jenen Gruppen von Ausland⸗ 
deutſchen ein Recht zu haben glauben, bedenklich über ihre Zugehörigkeit 
den Kopf zu ſchütteln, wenn jene auch nur durch Osnabrücker oder Verſailler 
Frieden künſtlich von uns losgeriſſen wurden. Wie viel mehr aber gibt es, 
die wenig oder gar kein Verſtändnis für alle die haben, die in fernen Sied⸗ 
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lungen zu Hundertauſenden ihr Volkstum und das Gefühl der Zugehörigkeit 
zu uns in ihrer Sprache erhielten. Wer weiß heute von den Bauerndörfern 
weit über die Wolga hinaus, wer weiß davon, wie die deutſche Sprache in 
Nordamerika blühte und unterging, wer weiß von den Siedlern, die, ſo gute 
Staatsbürger ſie da unten ſind, doch durch zähes Feſthalten an ihrer deutſchen 
Sprache den Zuſammenhang im Geiſt mit uns bewahrten. 

Und doch iſt die Arbeit der Sammlung und Zuſammenführung dieſer 
Kreiſe heute wohl faſt unſere wichtigſte Aufgabe, nicht nur nach außen 
hin, ſondern auch, um in unſerem Innern jenem Geheimnis 
näherzukommen, das hinter unſer aller Leben ſteht und nicht 
ohne die Bindung aus Sprache, Stamm und Umwelt, nicht ohne die heitere 
Freude der Gemeinſchaft noch ohne Verknüpfung in die Pflichten gegen 
Menſch und Volkstum gewonnen werden kann. 

Fruchtbar für die kommenden Entwicklungen ſind zuletzt nur die, welche 
an den Aufgaben ſchöpfender Geſellſchaft mitarbeiten, die in ihrer Sprache 
die Dichtung, d. h. die ſeeliſche Prägung der vergangenen und kommenden 
Jahrtauſende empfinden und aus ihr und aus der Gemeinſchaft, aus Land⸗ 
ſchaft und Erbe das Gefühl der Volkheit herleiten, die höher als das Ich 
des einzelnen ſteht. Hans Friedrich Blunck. 


Landesverband Bayern 
des Vereins für das Deutſchtum im Ausland. 
Deutſcher Schulverein e. V. 
München, Neuhauſerſtr. 9/ III, Telephon 93595. 


a) Wir ſtellen den Herren Vorſitzenden der Ortsgruppen anheim, gelegentlich der 
Bürgermeiſterverſammlungen und der Verſammlungen der Bezirkslehrervereine 
die Beſtrebungen und die Bedeutung des V. D. A. durch Anbieten von Vorträgen 
unſerer Wanderredner oder durch eigene Fühlungnahme zur Kenntnis zu bringen 
ſowie um die Mitarbeit der in Betracht kommenden Perſönlichkeiten zu werben. 

b) Es empfiehlt ſich kurze Jahresberichte der Gruppen ſowohl als der Gauleitungen 

in zentralen Provinzblättern zu veröffentlichen, um ſo die Aufmerkſamkeit der 

Offentlichkeit auf unſere Vereinstätigkeit zu lenken. 

Ein beſonders geeignetes Mittel, Schulen, beſonders auf dem Lande, ſowie kauf⸗ 

männiſche und gewerbliche Fortbildungsſchulen und landwirtſchaftliche Schulen 

für den V. D. A. zu gewinnen ſowie in der Arbeiterſchaft der Landbevölkerung mit 
unſeren Beſtrebungen Fuß zu faſſen, ſind die von Herrn Dr. Spohr von der Haupt⸗ 
ſtelle des V. D. A. herausgegebenen Hefte „Deutſche Brüder im Ausland“. Die⸗ 
ſelben eignen ſich ſicher zur Maſſenverbreitung auch für unſere V. D. A.⸗Jugend. 

Ein Heft iſt 64 Seiten ſtark, mit über 30 Abbildungen geſchmückt, mit farbigem 

Umſchlag und koſtet nur 10 Pfennig. Bei Beſtellung von 100 und mehr Stücken, 

die in einer Sendung und an eine Anſchrift abgehen können, erfolgt Lieferung 

portofrei. Beſtellungen ſind nur unmittelbar an den Verlag der deutſchen 

Schülerbibliothek, Berlin S 42, Alexandrinenſtr. 95/96, zu richten. 

d) Die Vorſitzenden der Schulgruppen werden gebeten, wenigſtens den Obleuten 
jeder Klaſſe die Haltung der Rolandblätter zu empfehlen. 

e) Die Schrift „Roſen vom Felde der Ehre“, Märchen deutſcher Soldaten von 1914 bis 
1918, kann den Gruppen aufs wärmſte empfohlen werden. Herausgegeben und 
erhältlich von Frau L. Goth⸗Emmerich, Vorſitzende der Frauenortsgruppe und der 
Schulgruppe Mädchenlyzeum Ludwigshafen a. Rh., Mundenheimerſtr. 254. 

f) Wir bitten die Herren Vorſitzenden der Schulgruppen, rechtzeitig die Werbung 
unter den vor der Entlaſſung ſtehenden Schulgruppenmitgliedern einſetzen zu 
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laſſen. Dabei ift die Gründung beſonderer Jugendgruppen, wo noch keine beſtehen, 
ins Auge zu faſſen; aber auch eine Überweiſung an die Ortsgruppe ift zuläſſig. 

Die Zahl der V. D. A.⸗Gruppen an den Fortbildungsſchulen iſt noch immer 
ſehr gering. Wir bitten daher dringend, mit der Leitung und der Lehrerſchaft an 
den Fortbildungsſchulen Fühlung zu nehmen. 

g) Aus Sparſamkeitsgründen wird gebeten, die Gruppen möchten keine ſelbſtän⸗ 
digen Abmachungen mit Rednern treffen. In erſter Linie ſind die vom V. D. A. 
feſtbeſoldeten Redner zu beſchäftigen. Vor Abhaltung von Veranſtaltungen wollen 
die Gruppen überlegen, ob dieſelben für die Belange des V. D. A. von Vorteil ſind. 

h) Nach den Satzungen ift der halbe Beitrag bis 1. April jeden Jahres ein- 
zuziehen und abzuliefern. Wir erſuchen mit der Einſammlung der Jahres- 
beiträge jetzt ſchon zu beginnen, damit bis 1. April die Hälfte der Geſamtbeiträge 
an den Landesverband abgeliefert werden kann. Wir benötigen das Geld, damit 
wir in unſeren Betreuungsgebieten die laufenden Verpflichtungen erfüllen können. 

Auch empfiehlt es ſich deswegen einen Teil der Beiträge im März fchon 
einzuziehen, damit dieſe Tätigkeit nicht mit der im Mai beginnenden Werbe⸗ 
woche zuſammenfällt. 

i) Durch Erlaß des Staatsminiſteriums des Innern wurde auch für das heurige 
Jahr die Abhaltung einer Werbe woche im ſelben Umfange wie in den 
Vorjahren genehmigt. Sie kann abgehalten werden in der Zeit vom 28. April 
bis 10. Juni (einfchließlich). Wir bitten jetzt ſchon mit den Vorbereitungen 
zu beginnen. Nähere Anweiſungen werden noch im einzelnen hinausgegeben. 
Die Werbewoche iſt in erſter Linie dazu beſtimmt, jene Kreiſe, welche noch nicht 
Mitglieder unſeres Vereins ſind, für eine geldliche Unterſtützung unſerer Vereins⸗ 
aufgaben zu gewinnen. 


Kurzer Rückblick auf das Jahr 1927. 
1. Mitgliederbewegung: 
am 31. Dezember 1926 beſtanden 378 Ortsgruppen — 220 Schulgruppen, 
am 31. Dezember 1927 beſtanden 490 Ortsgruppen — 230 Schulgruppen. 

Der erfreuliche Zuwachs iſt in erſter Linie der Werbetätigkeit unſerer Gauleiter, 
der vorzüglichen Redner ſowie der Mühewaltung unſerer Orts⸗, Jugend⸗ und Schul⸗ 
gruppen⸗Vorſtände zu danken. 

Die Geſamtzahl der Mitglieder aus Orts⸗, Jugend⸗ und Schulgruppen iſt innerhalb 
Jahresfriſt von 63000 auf 74000 geſtiegen. 

2. Eine nicht unbedeutende Mehrung der Einnahmen hatten wir außer der regen 
Tätigkeit unſerer Orts⸗, Jugend⸗ und Schulgruppen beſonders während der Werbe⸗ 
woche, den Zuſchüſſen der Behörden zu verdanken. 

3. Wenn wir auch nicht allen Wünſchen in der kulturellen Betreuung der uns zu⸗ 
gewieſenen Gebiete Südtirol und Böhmerwaldgau gerecht werden konnten, ſo war es 
immerhin möglich, wenigſtens die wichtigſten Forderungen zu erfüllen. 

4. Die Leitung ſetzt ſich zuſammen aus folgenden Herren: 

.Vorſitzender: Hauptmann a. D. von Witzleben. 
; j Oberſtudiendirektor Dr. Jobſt, zugleich Vorſitzender des 
Schulgruppenverbandes Bayern, 
1. Schriftführer: Oberſtleutnant a. D. Stock, zugleich geſchäftsführendes Vor⸗ 
ſtandsmitglied, 
2. „ Studienprofeſſor Dr. Deuerling, 
1. Schatzmeiſter: Studienprofeſſor Dr. Wöhrl, 
2. 1 Kaufmann Humbach. 

Die Geſchäfte des Landesverbandes wurden in 13 Ausſchuß⸗Sitzungen, meiſt in 
Verbindung mit den Sitzungen der Männerortsgruppe erledigt. 

Hierzu kamen noch die Sitzungen des Hauptvorſtandes und des Hauptausſchuſſes 
in Berlin, Leipzig und Eſſen ſowie die Haupttagung in Goslar, der Vertretertag in 
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Nürnberg, eine ſudetendeutſche Tagung in Dresden und eine Grenzlandstagung in 
Amberg, endlich zwei Gauleiterſitzungen in Nürnberg, eine in Schweinfurt. 

5. Die im Mai 1927 abgehaltene Werbewoche erzielte dank der unermüdlichen 
Rührigkeit unſerer Schüler und Schülerinnen unter Leitung ihrer Gruppenleiter die 
ſchöne Reineinnahme von M. 70029. 

6. Hervorragend betätigten ſich in erſter Linie unſere altbewährten Redner: 
Hlawna, Hoyer, Dr. Baeran, Rückel, denen ſich, wenn auch nur für mehr oder weniger 
kurze Zeit, Dr. Wirth und Dr. Steppan anſchloſſen. Nicht unerwähnt dürfen die gediegenen 
Vorträge der akademiſchen Ortsgruppe bleiben. 

7. In vorzüglicher Weiſe wurden unſere Beſtrebungen in jeder Hinſicht durch die 
Miniſterien des Innern ſowie für Unterricht und Kultus, die uns durch ihre Erlaſſe ein 
erſprießliches Zuſammenarbeiten mit den Behörden ermöglichten, unterſtützt. 

8. Enge Beziehungen unterhielten wir mit dem Bayer. Volksbildungsverband und 
der Arbeitsgemeinſchaft für deutſche Nationalerziehung. Gemeinſam arbeiteten wir mit 
der Deutſchen Akademie gelegentlich der Auslandsreiſe der Südtiroler Studenten nach 
München. 

9. Die „Deutſche Volksbildung“ ſtellt uns jeweils ihre alle zwei Monate erſcheinen⸗ 
den Hefte für koſtenloſe Mitteilungen an unſere Ortsgruppen zur Verfügung. Es er⸗ 
hielten unſere ſämtlichen Gruppen die Zeitſchrift „Südtirol“ monatlich zweimal ſowie 
die „Deutſche Volksbildung“ alle 2 Monate zugeſtellt. 

10. Die Gauleitungen in Augsburg, Nürnberg, Paſſau, Lohr und Kulmbach wurden 
weiter ausgebaut und haben ſich als unentbehrlicher Beſtandteil für die Weiterent⸗ 
wicklung des V. D. A. erwieſen. 

Zum Schluſſe ſind noch die Fahrten der Siebenbürger Sachſen ſowie der Grazer 
Lehrer⸗Akademie, welchen der Landesverband und die einſchlägigen Ortsgruppen den 
Aufenthalt in München und Bayern möglichſt genußreich zu geſtalten wußten, zu er⸗ 


wähnen. * 
Bücherſchau. 


Carl Hilty, Vom Sinne der Zeit. Berlin, Furche⸗Verlag 1927. 

Wer war Carl Hilty? Einer der bedeutendſten Männer ſeiner Schweizer 
Heimat (f 1909), der als berühmter Profeſſor des öffentlichen Rechtes an 
der Berner Univerſität und als Generalauditor der Schweizer Armee ſich 
durch hingebendes Wirken für Land und Volk ein bleibendes Denkmal ge⸗ 
ſetzt hat, wie ihm der Nachruf des Nationalrates beſtätigt. Weniger aber der 
Juriſt, deſſen Fülle der Ideen, Einſicht in alle Lebensverhältniſſe, Wärme 
einer tiefgründigen, unabhängigen Überzeugung, unbeſtechlicher Wahrheits⸗ 
ſinn ihn zu einer ſelten umfaſſenden geſegneten Tätigkeit ermächtigte, als 
der große, im Chriſtentum wurzelnde ethiſche Schriftſteller wird über die 
Grenzen ſeines Landes und ſeiner Konfeſſion und ſeiner Zeit weiterwirken, 
weit überlegen durch die lautere Klarheit ſeines Stils und die tiefe Sicherheit 
ſeiner Gedanken der wechſelvollen durchſchnittlichen Kathederhiſtorie und 
aufgeregten Untergangsphiloſophie. Hilty ſetzte ſeinen inneren Reichtum 
an geiſtigen Intereſſen, ſeine großartige, mutige chriſtliche Geiſtesrichtung 
dem damaligen „Realismus“, will ſagen der geiſttötenden Anbetung des 
Erfolges und dem charakterloſen Jagen nach Geld und Gut entgegen und 
trat als aufrüttelnder Mahner einer gleichgültigen und ſelbſtzufriedenen 
bürgerlichen Geſellſchaft mit dem ganzen Gewicht ſeiner patriarchaliſchen 
Perſönlichkeit für die Verbeſſerung der ſittlichen Geſinnung, der Geſetz⸗ 
gebung und der Volksbildung ein. 

Auf ſeine weitgreifende Schriftſtellerei lenkt Alexander Münch aufs 
neue die Aufmerkſamkeit der Deutſchen mit dieſer vorzüglichen Auswahl 
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aus den größeren Schriften und kleineren Abhandlungen Hiltys. Sehr 
glücklich iſt gleich die treffliche, ungewöhnlich zeitgemäße Auswahl von 
„Betrachtungen über Recht, Staat, Politik und Geſchichte“, mit denen das 
Buch beginnt: fruchtbare Ideen, tiefe Einſichten, ernſte Mahnungen für 
unſere Generation! Ein zweiter Abſchnitt handelt „Vom Kämpfen und 
Siegen“: ethiſche Betrachtungen, die durch warmen Appell an die ſittliche 
Willenskraft ſich gerade an jugendlich ringende Menſchen wenden. Merk⸗ 
würdig berührt die prophetiſche Sicherheit, mit der dieſer „Freund Gottes“ 
die ungeheuer geſteigerte Lebendigkeit religiöjen Denkens und Handelns 
in den Reihen evangeliſcher und katholiſcher Chriſten vorausgeſehen hat, 
wie wir ſie nach dem Kriege erlebten; davon handelt das dritte Kapitel 
„Von der kommenden Reformation“, das von der Erkenntnis ausgeht, 
daß es nicht „Glaube und Verfaſſung“ und andere Leitmotive chriſtlicher 
Konferenzen in erſter Linie iſt, was der Chriſtenheit not tut, ſondern ein neuer 
Geiſt der Liebe und des Opfers; denn das Chriſtentum iſt keine Lehre, ſon⸗ 
dern ganz unmittelbares neues Leben. „Chriſtentum und Sozialismus“ 
iſt das nächſte Kapitel überſchrieben, eine zurzeit ſehr brennende und viel 
erörterte Frageſtellung; aus der Fülle ſeines weiten Herzens und ſeiner 
ungewöhnlich reichen Lebenserfahrung weiß Hilty hier Ratſchläge zu geben, 
die, aus lebhaftem Verantwortungsgefühl ſtammend, in der Tat geeignet 
wären, die Menſchen und ihre Zuſtände von der Wurzel an zu beſſern. 
„Intenſiveres Chriſtentum“ verlangt er dann anſchließend, das allein die 
Welt umzugeſtalten vermag, wenn es echt iſt; interkonfeſſionelle und kirchen⸗ 
ſtaatsrechtliche Streitigkeiten müſſen dagegen in den Hintergrund treten. 
„Ich Lichte der Ewigkeit“ — ſo ſchließt das Buch mit einem reifen, aus 
eigenſter Lebenserfahrung quellenden Glaubensbekenntnis zur Civitas Dei, 
zum Gottesreich, und in einem ſchönen Hymnus auf die ewige Liebe klingt 
wie die göttliche Komödie Dantes, den Hilty von allen Dichtern am höchſten 
ſchätzt, dieſe zeitgemäße Deutung des „Sinnes der Zeit“ aus. 


Dr. Friedrich Seebaß. 


Robert Mielke, Siedlungskunde des deutſchen Volkes und ihre 
Beziehungen zu Menſchen und Landſchaft. J. F. Lehmanns 
Verlag, München 1927; geh. M. 8, geb. M. 10. 


Dieſe Siedlungskunde iſt nicht gedacht als ein wiſſenſchaftlicher For⸗ 
ſchungsbericht, wiewohl ſie Bezug nimmt auf eigene und auf die übrige 
wiſſenſchaftliche Forſchung zur frühmittelalterlichen Siedlungsgeſchichte vor 
allem des deutſchen Volkes, fie will vielmehr ein volkstümliches Lehrbuch 
ſein und darüber hinaus unſer Wiſſen mit raſſekundlichen Geſichtspunkten 
durchdringen. Als Lehrbuch kommt es einem großen Bedürfnis entgegen 
nach handlicher Zuſammenfaſſung des ſo unendlich vertragenen und unge⸗ 
ſichteten Tatſachenmaterials über Haus und Hof und Dorf und Acker und 
Wald, über Gau und Stamm und Stadt, über Recht und Sitte und Spiel 
und Schickſal und Poeſie aller deutſchen Heimaten, ſchließlich über Landſchaft 
und Charakter, Staat und Geiſt —, aber wie ſollte man zuſammenfaſſen 
können, was im einzelnen noch nicht erkannt oder außerhalb der Heimat 
noch nicht für ein ganzes Deutſchland erkennbar und zu tiefſt wertbar iſt? — 
Die heutige Raſſekunde iſt trotz ihrer lebendigen Frageſtellung vielleicht 
nicht ganz die richtige Inſtanz für ſolche Erkenntniſſe und Erlebniſſe. 
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Zunächſt über das Lehrbuch: Wir möchten ihm eine größere Fülle von 
Einzelheiten wünſchen (unſere Lehrbücher ſind damit zu ſparſam geworden 
und wollen dafür allzu zudringlich mit fertigen Urteilen aufwarten), ein 
originelleres, reichhaltigeres, die individuellen Spielarten mehr berüd- 
ſichtigendes Bildermaterial und Kartenmaterial hätte das Arbeiten mit 
dem Buch ſehr viel förderlicher machen können, namentlich wenn der Text 
zu den Bildern präziſer Stellung nehmen würde. Die Benützung des Buches 
zum Nachſchlagen, die die weitgehende Vollſtändigkeit der wichtigen Orts⸗ 
namen und die landſchaftliche Anordnung des Stoffes ermöglichen ſoll, 
wird erſchwert durch das unentwirrbare Verflochtenſein von Analyſe und 
Deutung bzw. Dialektik, die zudem zu Wiederholungen führt. 

Es bleibt noch übrig, ſich mit der Idee des Buches auseinanderzu⸗ 
ſetzen. Das Raſſeſchrifttum iſt, ſoweit es nicht rein naturwiſſenſchaftliche 
Wege geht, nichts anderes als Vorpoſten der modernen Kunſtwiſſenſchaft, 
der allerdings ſeine Blickrichtung einſeitig beſchränkt. Dieſes Aſthetentum 
nun ſucht die rein perſönliche, geiſtige Verantwortung für ſeine Formideale 
auf die Naturwiſſenſchaft abzuſchieben. Dazu böte nun freilich eine Sied⸗ 
lungskunde wenig Gelegenheit, denn ihre Grundlagen bleiben immer hiſto⸗ 
riſche, die Beziehung zur Naturwiſſenſchaft iſt verſchwindend gering. Wo 
aber die hiſtoriſchen Beweiſe fehlen, da läßt ſich Mielke von künſtleriſchen 
Grundbegriffen leiten, die ſehr viel mit naturwiſſenſchaftlichen Gedanken⸗ 
gängen zu tun haben und nichts mit dem Begriff, den die heutige Kunſt⸗ 
wiſſenſchaft von deutſcher Form hat. Es geſchehen Mißdeutungen, wie die 
des Rathauſes in Münſter in Weſtfalen, in anderen Fällen bleibt das künſt⸗ 
leriſche Urteil dilettantiſch oder geht an weſentlichen Geſtaltungen, wie z. B. 
an Salzburg vorüber. Iſolierte Monumentalität iſt nicht deutſche Form, 
fie iſt romanische Form. Die Giebelform allein iſt kein eindeutiges und nicht 
das weſentlichſte Symbol des häuslichen Deutſchen, wichtiger iſt Spannung 
und Temperament der Proportionen und der Verflechtung miteinander 
und mit der Landſchaft. Drum bewahre man uns vor einem neuen Schlag⸗ 
wort, die bauliche Initiative iſt ohnehin gegenwärtig gering genug. Der 
harte Vorwurf gegen die „Wohnhöhlen“ der modernen flachdachigen Bau⸗ 
bewegung iſt ungerecht, ſtammt doch von den beſten Trägern dieſer Be⸗ 
wegung die Renaiſſance unſeres Proportionsgefühls und die neue ehrliche 
Zweckgeſinnung im Wohnen und im Bauen. Den iſolierten Rationalismus 
dieſer notwendigen Formen zu überwinden, dazu freilich könnte ein Denken, 
das die tiefſten Forderungen unſeres Blutes und der Raſſen erkennt und 
geſtaltet, viel beitragen. Mögen wir heute noch darüber geteilter Meinung 
ſein, ob die Kunſt mehr des raſſiſchen Selbſtbewußtſeins bedarf oder die 
Raſſe mehr geiſtiger Freiheit und ſchöpferiſcher Verantwortung, jedenfalls 
iſt Blut und Raſſe ebenſo wie alle geiſtig künſtleriſche Form ſchöpferiſcher 
Ausdruck des einen und ſelben geiſtigen Menſchen, gleich unbegreiflich in 
ſeinen Kauſalitäten und ſo ſind beide Probleme ſouverän und gleichberechtigt. 
Es ſcheint mir deutſch, die tiefſte Notwendigkeit ihrer Verflechtung zu be⸗ 
greifen. — Wir danken dem Buch manche praktiſche und gedankliche An⸗ 
regung. W. Fries. 
Leo Bruhns. Die Meiſterwerke, Eine Kunſtgeſchichte für das Deutſche Volk, Bd. I: Die 

alten Völker, Bd. II: Frühzeit und chriſtliches Mittelalter, Verlag E. A. Seemann, 

Leipzig, 1927. 


76 


Vor kurzem find von dem bekannten Leipziger Profeſſor der Kunſtgeſchichte, Leo 
Bruhns, die beiden erſten Bändchen einer Geſchichte der Kunſt erſchienen, auf die ich 
weite Kreiſe aufmerkſam machen möchte. Es handelt ſich hier nicht um eine der über⸗ 
reichen Zuſammenſtellungen und Beſchreibungen der Kunſtwerke aller Zeiten, die über 
alles und jedes berichten. Vielmehr liegt hier eine treffliche Löſung des ſchwierigen 
pädagogiſch⸗didaktiſchen Problems vor, den Leſer durch das unabſehbare Gebiet an 
ausgewählten Beifpielen jo zu führen, daß er die Kunſtwerke der einzelnen Epochen 
aus dem Geiſte der Epochen erfaſſen lernt. Führen heißt hier nicht bloß eine gute Aus⸗ 
wahl treffen in genetiſcher Abfolge, ſondern auch dieſe Auswahl der Werke und ihre all- 
mähliche Entwicklung aus der ſich wandelnden Welt⸗ und Lebensanſchauung der Völker 
verſtändlich machen. Gerade das iſt der Vorzug der beiden vorliegenden Bändchen. 
Was dabei die Lektüre ſo anziehend macht, iſt nicht bloß die Klarheit und Plaſtik der 
Sprache, und nicht bloß die Vortrefflichkeit der ausgewählten, den Text begleitenden 
Abbildungen, ſondern vor allem auch die oft gleichzeitig der Darstellung einer früheren 
Kunſtepoche eingefügten Ausblicke in die Kunſt einer ſpäteren Zeit. Das ſpäter Gewor⸗ 
dene zeigt ſo noch deutlicher den Geiſt des Werdenden, wenn neben die erſten Keime eines 
neuen äſthetiſchen Ausdrucks die ſpätere Blüte des gleichen Stammes geſchaut wird. 

Ich glaube, daß dieſe neue Kunſtgeſchichte ſich die Freundſchaft aller derjenigen 
erringen wird, für welche die Kunſt mehr iſt als ein Spiel der Formen. 

Dr. Georg Kerſchenſteiner. 
A. H. S. Landor, Der wilde Landor, ein Maler⸗ und Forſcherleben. Verlag F. A. Brock⸗ 

haus, Leipzig. Ganzleinen M. 16.—. 

Weltanſchauung im urſprünglichen Sinne des Wortes heißt, ſich die Welt mit Hilfe 
der Augen zu eigen zu machen. Es entſpringt daraus jener Urtrieb in die Weite, der 
hinter der Ferne das Land des Wunders und Abenteuers ſucht. Dieſe Sehnſucht nach der 
Fremde iſt dem Nordländer eingeboren. Blicken wir tiefer, ſo können wir z. B. an dem 
blondlockigen Kolumbus verfolgen, wie ihn das nordiſche Wanderblut ſeiner Vorfahren 
zur unendlichen Ferne des Weltmeeres treibt. Schon immer war es fo, daß Forſcher 
und Denker, Dichter und Künſtler Sinne und Geiſt ſchärften, indem ſie ſich über die ganze 
Welt verbreiteten. In dem Engländer Landor ſehen wir einen jener Univerſalmenſchen, 
die Kunſt und Wiſſenſchaft, ſoldatiſchen Wagemut und Entdeckerehrgeiz in einer Perſon 
vereinen. Er reiſt und malt, ſucht und ſchreibt, gewinnt und verliert in allen Weltteilen, 
und kehrt doch immer wieder als ein überreich Geſegneter heim. Welthungrig vermag 
ihn die Heimat nie lange zu feſſeln, von neuem zieht es ihn ſtets wieder hinaus zu den 
wenig erforſchten Bergen und Ebenen Inneraſiens, Zentralafrikas und Auſtraliens. 
Auf der Leinwand bringt er die unvergeßlichen farbigen Eindrücke mit nach Hauſe. 
Was er auf ſeinen Expeditionen an Taten erlebt, erſtrebt und erlitten hat, das hat er uns 
in dem vorliegenden Buche in der Muße der Nachkriegsjahre aufgezeichnet. Man lieſt 
dieſe Erinnerungen und bleibt gefeſſelt bis zum Schluſſe. . K. 
Paula Moderfohn:Beder, Briefe und Tagebuchblätter. Hrsg. u. biogr. eingef. von 

S. D. Gallwitz. 9. Aufl. München 1926, K. Wolff. XVI, 250 S. Lw. M. 8,—. 

Obwohl die „Briefe und Tagebuchblätter“ der Paula Moderſohn⸗Becker ihren 
großen Freundeskreis längſt gefunden haben, möchte ich anläßlich des Erſcheinens der 
9. Auflage nochmals hinweiſen auf dieſes bedeutende Vermächtnis einer großen Seele, 
die die innere Lebensnotwendigkeit ihres Künſtlertums erkannte und ihm bedingungslos 
in die Einſamkeit folgte, ihm faſt ihr Weibesglück opferte — ſo ſtark war der Ruf ihres 
Genius! Sie war ein ſelten ſtarker Charakter, voll ungeheurer Arbeitsenergie, inniger 
Verbundenheit mit der Natur und einer Geringachtung alles Außerlichen, das aus dem 
unbe wußten Empfinden eigener Fülle erwächſt: „Was ich habe, habt ihr alle nicht!“ 
Das Meiſte und Beſte ruhte aber ſtill und verborgen in ihr und der Reichtum ihrer 
Empfindung kam nur ſelten zum Ausdruck. So war auch ihre Kunſt; denn „die tiefſte 
Wirkung ihrer Bilder wird niemals im rein Maleriſchen zu deuten ſein, ſie iſt die Form 
gewordene Schöpferkraft einer Auffaſſung von Natur und Leben, für die alles Ver⸗ 
gängliche zum Gleichnis wurde.“ Marg. Schmeer. 
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Florian Seidl, Der Zauberer. Verlag D. W. Callwey, München. 50 Pf. 

In der vom Dürerbund herausgegebenen Reihe der Schatzgräberbühne erſchien als 
Nr. 39 von Florian Seidl, auf deſſen inniges „Ein Spiel der Liebe“, Verlag Hoheneſter, 
München, bei dieſem Anlaß erneut alle jungen Menſchen hingewieſen ſeien, ein Schwank 
„Der Zauberer“. Darin ſpielt ein fahrender Schüler unter geſchickter Ausnützung er⸗ 
lauſchter Vorgänge den Zauberer und Teufelsaustreiber, rächt ſich dadurch an der gei⸗ 
zigen Bäuerin und wird obendrein Retter einer Ehe. Wir haben hier ein wirklich luſtiges, 
volkstümliches und geſundes Spiel erhalten, das für weiteſte Kreiſe geeignet iſt, vor 
Bauern und Städtern gleicherweiſe aufgeführt werden kann und dank ſeiner Friſche und 
Natürlichkeit, die den beſten Stücken von Hans Sachs gleichkommt, ſeiner Wirkung ſicher 
iſt. Daß nur 4 Spieler nötig ſind, erhöht ſeine Brauchbarkeit. Hätten wir 20 ſolcher 
Schwänke, die ſchwierige Frage des Spielplanes für Laienluſtſpiele wäre gelöſt. 

r. J. Egger. 
„Münchener Laienſpiele“. Ch. Kaiſer Verlag, München. 

Rudolf Mirbt ſetzt ſeine Sammlung von „Laienſpielen“ mit durchdachter Entſchieden⸗ 
heit fort. Nun kann er ſchon 37 Nummern aufführen. Deutlich iſt das Beſtreben zu er⸗ 
kennen, immer mehr die junge Dichtung dem Spiele als einer ſzeniſchen Form zu ge⸗ 
winnen, ſo wenn Namen wie Röttger, Burhenne, Faure, Tetzner auftauchen. Freude 
machen ihre Spiele durch Reichtum der Sprache, durch Reife der dichteriſchen Viſion, 
durch Feinheit und durch Kraft des dramatiſchen Gefüges. Aber mir dünkt, hier iſt ſchon 
ein Text geboten, der dem „Jugendſpiel“ innerlich und auch ſpieleriſch nicht lebendig 
werden kann. Sie überſteigen die Durchſchnittskraft des volkstümlichen Laienſpiels, 
genau wie Luſerkes Tanzſpiele. So ſcheinen mir gerade die beſten Stücke nur für ausge⸗ 
wählte Laienſpielgruppen geeignet. Allein die Sammlung beſitzt in früheren Nummern 
ſo gute „Volkskunſt“, daß ſo den Anſpruchsvollen wie den Einfachen durch ſie en ift. 

Eckart. 
Hamburg und der Schundkampf. Von Dr. H. M. Popert. Im Kommiſſions⸗Verlag 
der Deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung, Hamburg. 

Zwei außerordentlich gründliche und durchaus berechtigte Kampfſchriften, die ſich 
zwar zuerſt einmal mit Hamburger Geſetzesvorlagen beſchäftigen, aber nichtsdeſtoweniger 
von grundſätzlicher Bedeutung für die geſamte Jugendſchutzgeſetzgebung ſind. Dabei 
iſt zwar mit nüchtern durchgreifender Kritik an Zeitzuſtänden nicht geſpart (und nament⸗ 
lich dem Filmgetriebe gründlichſt der Puls gefühlt), aber es bleibt nicht bei der Ver⸗ 
neinung, auch nicht bei der Forderung von Geſetzesvorlagen durch den Staat zur „Ver⸗ 
hütung“ uſw.; es enthalten dieſe Broſchüren poſitive Vorſchläge zur Seelenpflege der 
Jugend genug, um auch damit e zu wirken. W. E. 


Wanderlehrgänge. 

Leitung: W. Bohl, Direktor der Volkshochſchule in München, Geſchäftsſtelle: Tal 43. 

Von Anfang an hat der Bayeriſche Volksbildungsverband in ſeine 
Bildungsarbeit die Veranſtaltung von Vorträgen in mittleren und kleinen 
Städten einbezogen, um den abſeits von den Mittelpunkten geiſtigen Lebens 
liegenden Orten Gelegenheit zu geben, ſich über allgemeinbildende und 
wiſſenſchaftliche Fragen zu unterrichten und an der kulturellen Bewegung 
unſerer Zeit teilzuhaben. Während man aber in der Vorkriegszeit entſprechend 
der damals herrſchenden Auffaſſung von Volkserziehung und Allgemein⸗ 
bildung nur die Abhaltung gelegentlicher Vorträge erforderlich hielt, um das 
Bedürfnis nach geiſtigen Inhalten zu befriedigen — wobei das Intereſſe 
faſt ausſchließlich vom Stoffe her und theoretiſch beſtimmt war —, iſt uns 
heute ein anderer Sinn von Bildung, Kultur und Geiſttum lebendig geworden. 
Nicht mehr nach dem, was geiſtiges Inventar iſt, was wir in mehr oder minder 
großem Umfang wiſſen ſollen, fragen wir heute, ſondern nach ſeinen Bildungs⸗ 
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werten, nach dem Gehalt, den es für geiſtiges Wachstum, für die Geſtalt⸗ 
werdung inneren kultürlichen Lebens in ſich birgt. Und die Beziehungen 
ſuchen wir auszudrücken und lebendig zu machen zu dem, worin wir mit un⸗ 
ſerem ganzen Sein und unſerer Wirkungsweiſe letzten Endes verwurzelt ſind: 
Heimat, Geſellſchaft, Volk und Gott. Zur Erkenntnis und Pflege dieſer Güter 
vermögen vereinzelte gelegentliche Vorträge infolge des naturgemäß ihnen 
anhaftenden zufälligen Charakters nur wenig beizutragen; wegen ihrer Ein⸗ 
maligkeit kommt ihnen nur wegbereitende und einführende Bedeutung zu. 
Die Abteilung für Vortragsweſen im Bayeriſchen Volksbildungsverband 
iſt daher dazu übergegangen, ein Programm für kurze Lehrgänge zuſammen⸗ 
zuſtellen, deren Themen in einem inneren Zuſammenhang zueinander 
ſtehen und ihre Darſtellung unter einem gemeinſamen Oberbegriff und Be⸗ 
zugspunkt erfahren ſollen. Als ſolche verbindenden Ausgangs⸗ und Ziel⸗ 
punkte ſind, wie ſchon angedeutet, gedacht: Der Geſamtinhalt unſerer Kultur 
und ſeine Beziehung zu Heimat und Volkstum. Eine andere Anordnung geht 
aus von dem gegenwärtigen Weltbild in phyſikaliſch⸗kosmiſcher, wirtſchaft⸗ 
lich⸗politiſcher, philoſophiſch⸗religiöſer Hinficht und ſucht hier in organiſchem 
Aufbau Überſicht und Einſicht zu vermitteln. 

Weiterhin ſoll unſer Kulturbeſitz in biographiſcher Form aus dem Leben 
und Werk bedeutender Männer zur Selbſtdarſtellung gelangen. 

In organiſatoriſcher Hinſicht ſind vorgeſehen Vorträge über ein be⸗ 
ſtimmtes Thema oder aus einem geſchloſſenen Wiſſensgebiet, die ſich über 
eine gewiſſe Zeit in regelmäßiger Folge erſtrecken, ferner Wochenendveran⸗ 
ſtaltungen (Vorträge mit Ausſprache an Samstagnachmittagen und Sonn⸗ 
tagen) ſowie geſchloſſene Wochenlehrgänge. 

Die Vorträge, für die berufene Fachvertreter gewonnen wurden, werden 
in volkstümlicher Form auf wiſſenſchaftlicher Grundlage gehalten. Das 
ausführliche Lehrprogramm wird noch bekanntgegeben. 

* 


Bayer. Landesverein vom Noten Kreuz. 
Mitglied des Bayeriſchen Volksbildungsverbandes. 

Die Volksaufklärung auf geſundheitlichem Gebiet durch das Rote Kreuz hat erfreu⸗ 
licherweiſe im Berichtsjahre eine weſentliche Steigerung erfahren. 

Die Zahl der Mütter- und Säuglingsberatungsſtellen ift von 43 auf 62, die Zahl 
der Tuberkuloſeberatungsſtellen von 17 und 25 geſtiegen. 

Auch unſer Aufruf zur vermehrten Veranſtaltung von Lehrgängen für Kinderpflege 
durch die Geſundheitslehrerinnen der Arbeitsgemeinſchaft zur Förderung der Volks⸗ 
geſundheit hat bei unſeren Zweigvereinen einen ſehr lebhaften Widerhall gefunden. Es 
haben 30 Zweigvereine ſolche Kurſe mit beſtem Erfolg und einer Beteiligung von viel⸗ 
jach über 100 Mädchen und Frauen abgehalten. 

Neben dieſen Kurſen für Kinderpflege wurden abgehalten von 

10 Zweigvereinen Ausbildungskurſe in der Krankenpflege für Nothelferinnen, 
5 Zweigvereinen Kurſe in der erſten Hilfe, 
4 Zweigvereinen Kurſe in der häuslichen Krankenpflege. 

Der Lehrfilm „Erſte Hilfe bei Unglücksfällen“ kam an 47 Orten bei Zweigvereinen, 
Sanitätskolonnen und amtlichen Stellen zur Vorführung. 

Außerdem dienten noch eine große Zahl von Einzelvorträgen der Aufklärung über 
Säuglingspflege und der Tuberkuloſe⸗ und Geſchlechtskrankheitenbekämpfung. 

Von 44 Zweigvereinen wurden endlich hauswirtſchaftliche Kurſe, Koch⸗, Back⸗, 
Einmach⸗, Nähe, Schneider⸗ und Bügelkurſe veranſtaltet. Dr. von Brettreich. 

* 
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Verein für Original⸗Radierung e. B. 
Mitglied des Bayeriſchen Volksbildungsverbandes. 

Die Wanderkunſtausſtellungen des Bayer. Volksbildungsverbandes werden künftig 
hochwertige graphiſche Werke von Mitgliedern des Münchener Vereins für Ori⸗ 
ginalradie rung (der dem Volksbildungsverband korporativ angeſchloſſen ift) enthalten. 
Unter den ausſtellenden Künſtlern werden u. a. folgende Namen vertreten ſein: Prof. 
Karl Bauer, Ottohans Beier, Albert Burkart, G. L. Euler, Prof. Oskar Graf, 
C. Graf-Pfaff, Adolf Jutz, Anton Marxmüller, C. Th. Meyer-Baſel, Joſef 
Niklas, Otto Quante, Anton Rauſch, Prof. Adolf Schinnerer, Prof. Rudolf Schieſtl, 
Karl M. Schultheiß, Johannes Thiel, Peter Trumm, Hedwig Trumm⸗Witzel, 
Fritz Voellmy. Die Künſtler haben es dem Volksbildungsverband gern zugeſtanden, 
daß ihre Werke innerhalb dieſer Ausſtellungen an Mitglieder des Bayer. Volksbildungs⸗ 
verbandes mit weſentlicher Ermäßigung gegenüber den regulären Kunſthandelspreiſen 
abgegeben werden. x 


Finkenſteiner Bund. 
Mitglied des Bayeriſchen Volksbildungsverbandes. 


Singwoche vom 15. Juli bis 23. Juli in Altdorf bei Nürnberg. Leitung Wilhelm 
Wi Anmeldung und Auskunft bei der Geſchäftsſtelle des Finkenſteiner 
Bundes. 

Singwoche vom 25. Juli bis 1. Auguſt in Altdorf bei Nürnberg. Leitung Adolf 
Seifert und Oswald Fladerer. Anmeldung und Auskunft bei der Geſchäftsſtelle des 
Finkenſteiner Bundes. 

Nähere Auskunft über dieſe und eventuell weitere Singwochen bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Finkenſteiner Bundes, Kaſſel⸗Wilhelmshöhe, Raſenallee 77—79. 

x 


Volkstümliche Kunſtpflege. 

Künſtleriſche Beratung: Generalintendant Frh. von Franckenſtein. 
Juriſtiſche „ : Landgerichtspräſident M. Hahn⸗München. 
Abteilungsleiter: Hauptlehrer F. X. Wahl, München 51, Harlachingerſtr. 38, Tel. 42567. 

Seit Beginn des Jahres 1928 haben wir u. a. folgende Veranſtaltungen durchgeführt: 

In München: 
(Bayer. Hof, Herkulesſaal, Muſeum, Steinickeſaal, Dom⸗Pedro⸗Säle in Neuhauſen): 

Die Liederabende des Staatsopernſängers H. H. Niſſen, von Robert Hager und 
Maria Je rabek. 

Die Klavierabende des Akademieprofeſſors E. Riemann und von Graef und 
Le opolder (auf zwei Klavieren). 

Die Kammermuſikabende des Berberquartetts, des Münchener Streich- 
quartetts, des Rundfunktrios und des Süddeutſchen Trios, des Staatskapell⸗ 
meiſters Karl Elmendorff mit Prof. Disclez, des Akademieprofeſſors Aug. Schmid⸗ 
Lindner mit Lina Daimer, von Kühle mit Dorfmüller, von Raba mit Rotter- 
maier uſw. 

Die Vortragsabende der Autoren: Flor. Seidl und Kotzde (in Verbindung mit 
den Argonauten bzw. dem Deutſchen Sprachverein, Zweig München). 

Den Mozartabend mit dem Singſpiel „Baſtien und Baſtienne“. 
Auswärts. 
. Die Kammerſänger Knote und Rode gaſtierten in Kempten. 
. Kammerſängerin Olze wta (am Flügel: Franz Dorfmüller) fang in Regensburg. 
. Das Soloquartett des Lehrergeſangvereins fang in Landshut u. a. Städten. 
. Staatsopernſänger H. H. Niſſen, begleitet von Helm. Bäntſch, konzertierte in 
Berlin, Dresden, Quedlinburg, Wernigerode (Harzer Vortragsabend), Miltenberg 
am Main. 


8 9 


80 


a 


— 


. 


S* 


. Herma und Grete Studeny waren zu einem Konzert nach Amberg, das Studeny- 


quartett zu einer Schubertfeier nach Kaufbeuren und nach Kitzbühel eingeladen. 


. Die Pianiſten Gräf und Le opolder ſpielten auf zwei Klavieren in Traunſtein, 


Berlin, Düſſeldorf uſw. 


. Der Augsburger Pianiſt Hans Wolf gab Konzerte in Lindau und Stuttgart. 
. Schubertabende fanden ſtatt in Augsburg, im Muſikverein Nördlingen (Süd⸗ 


deutſches Trio), in Donauwörth (Studenyquartett) uſw. 
Das Schuſter⸗Woldan⸗Quartett gaſtierte in Naumburg und im Saargebiet. 


. Die Lautenſänger Kothe⸗Engelhardt fangen in Eichſtätt (Konzertvereinigung), 


in Magdeburg u. a. mitteldeutſchen und rheiniſchen Städten, beſonders auch in 
Veranſtaltungen der dortigen Jugendämter. 


Hans und Ilſe Fitz führten Gaſtſpielreiſen mit ihren Abenden (Von luſtigen 


Schelmen uſw.) durch in Altbayern, in der Pfalz und Saar und im Rheinland. 


. Das von Paul Braun geleitete Marionettentheater Münchener Künſtler 


gab Gaſtſpiele für Jugend und Erwachſene in Amberg, Cham, Würzburg, Coburg, 
Sonneberg, Neuſtadt, Apolda, Ilmenau, Lauſcha, Steinach uſw. 


. Singſpielabende führten wir wieder durch in den Heil- und Pflegeanſtalten 


Eglfing, Gaberſee und Haar. 


. a) Die Oper „Tiefland“ mit Staatsopernſänger Erik Wildhagen (Sebaſtiano) 


und Kammerſängerin Luiſe Perard⸗Theiſſen (Marta) führte unſere Opern⸗ 
gruppe mit dem Mch. Orcheſter in Landsberg auf. 
b) „Der Wildſchütz“ mit Kammerſänger Jul. Gleß, Hofopernſängerin Maria 
Jerabeck, Wilhelm Bauer uſw. wurde mit dem Stadtorcheſter in Lindau, mit 
unſerem Orcheſter in Troſtberg gegeben. 
c) „Cosi fan tutte“ in Kehl a/ Rhein und Raſtatt. 

Nächſte Veranſtaltungen. 
a) In München ſ. Umſchlagſeite. b) Auswärts: 


. Operngaftipiele: „Tiefland“ in Ansbach und Nördlingen und anläßlich der 


Allgäuer Verkehrstagung am 1. April in Kaufbeuren. — „Entführung“ in Mühl- 
dorf. — „Waffenſchmied“ in Landsberg, Griesbach, Vilshofen uſw. — „Figaros 
Hochzeit“ in Paſſau, Landshut, Straubing. 


„ Singſpielabende find vorbereitet in Obergünzburg, Kaufbeuren (Heilanftalten), 


Regen, Frauenau u. a. Orten des Bayer. Waldes, ferner in Pfaffenhofen a. Ilm 
(Beamtenbund), Ansbach. 


. Kammerſänger Heinrich note ſingt nach Rückkehr von Amerika in Kulmbach, 


Landshut, Vilshofen und in der Pfalz; Begleitung: A. Schloſſer bzw. Dr. Steiger. 


. Die Lindauer Sängerrunde gibt in Kempten einen Volksliederabend (im An- 


ſchluß an das Münchn. Konzert) am 11. März, am 18. März in Sonthofen. 


. Unter der Spielleitung von Dr. Wilhelm Zentner find Märchenſpiel⸗Aufführungen 


vorbereitet in Gunzenhausen, Treuchtlingen, Waſſertrüdingen uſw. (A brödel 
Rotkäppchen, Hänſel und Gretel, Froschkönig). ftv. (Aſchenbrödel, 


. Alexander Starke, Nürnberg, gibt luftige Abende in Altdorf, Neuſtadt a. Aiſch, 


Fürth und Nürnberg. 


. Ferner werden Schubert⸗Feiern in einer Reihe von Städten vorbereitet; u. a. 


ſingt Kammerſänger Fritz Krauß am 18. März in Pirmaſens (am Flügel: Ant. 
Schloſſer) im Geſangverein Eintracht. 


. Guftav Bley und Muſfikdirektor Ant. Schloſſer find am 21. April in Hof. 


Das Münchn. Gitarre⸗Kammertrio iſt nach Roſenheim verpflichtet. 


. Hans und Ilſe Fitz gehen wieder in das beſetzte Gebiet. 
Helmuth Pommer, Bregenz, leitet unſere III. Volkslied⸗Singgemeinſchaft 


im Auguſt 1928 auf der Wülzburg bei Weißenburg. Meldungen ſchon jetzt an den Leiter. 
Sonder⸗Angebot. 
Für die größeren Städte Bayerns merken wir Symphoniekonzerte durch das 


ausgezeichnete Orcheſter der „Deutſchen Stunde i. B.“ vor. 
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Vergünſtigungs⸗Nachweis 
Was bietet der Bayeriſche Volksbildungsverband? 


Die Vergünſtigungen ſtehen den Mitgliedern des Bayer. Volksbildungsverbandes und der angeſchloſſenen Vereine und 
Körperſchaften zu. 


1. 30% Ermäßigung auf allen Plätzen bei allen Verbands-Veranſtaltungen: 
Kammermuſikabende, Liederabende, Orcheſterkonzerte, Operngaſtſpiele, Tanz⸗ 
kunſtabende (3 — 4 Veranſtaltungen in der Woche). Ankündigung erfolgt in 
der Tagespreſſe- Samstag - unter den Anzeigen der Süddeutſchen Konzert: 
direktion. Ermäßigung gegen Vorweis des Konzertausweiſes bei den Vor⸗ 
verkaufsſtellen. 


2. 50%, Ermäßigung bei allen Veranſtaltungen des Konzertvereins München in der 
Tonhalle (Populäre Konzerte, Volks⸗Symphoniekonzerte und Abonnements⸗ 
konzerte). Karten nur in der Geſchäftsſtelle Adalbertſtr. 15/1 (Gefcyäfts: 
ſtunden 8—1 und 3-5; Tel. 348 77). 


3. Ermäßigung bei den Veranſtaltungen der Landesfilmbühne im Phöbuspalaft (Ankün⸗ 
digung in der Tagespreſſe). Regelmäßige Vorführungen von Kulturfilmen 
und kulturell wertvollen Spielfilmen. (Die gelöſte Karte berechtigt für den 
nächſthöheren Platz.) 

4. 0% Ermäßigung für den Kunſtverein (Karten zu 50 Pf. in der Geſchäftsſtelle). 


5. 50%, Ermäßigung für die Volkslehrkurſe der Volkshochſchule und des Volks⸗ 
hoch ſchulvereins München Näheres ſiehe Plakatanſchlag.) 


6. 50% Ermäßigung für Marionettenbühnec(eitung HilmarBinter), Von der Tannſtr. 2. 


7. Weſentliche Ermäßigungen bei Veranſtaltungen angeſchloſſener Vereine 
(Bürgerſängerzunft, Deutſche Kultur, Wigmannſchule, Euckenbund, Liga 
Miramundum, Münchner Geſellſchaft von 1926 uſw.) 

8. Ein großes Angebot weſentlich ermäßigter Schriftwerke aus erſten Verlagen 
(Neue Bücher belehrenden und unterhaltenden Inhalts, darunter auch 
Kunſtbücher und Kunſtblätter). Proſpekte durch unſere Geſchäftsſtelle (Aus⸗ 
führung durch den Buchhandel). 

9. Die Verbandszeitſchrift „Deutſche Volksbildung“ zum Vorzugspreis von 
M. 1.— ſtatt M. 3.— für den ganzen Jahrgang. Ermäßigung auf den 
Bezug fonftiger Zeitſchriften. 

10. Weſentliche Ermäßigungen auf Original-Radierungen erſter Münchner Künſtler. 


Fortſetzung von S. 62. x 
Vereinigung für Volksbildung in Ansbach: Oberbürgermeiſter Dr. Borkholder u. 
Vereinigung für Volksbildun Bang Stubienprofejfor of. Gſchwind, 1. Vorſ. 
Verein Bayer. Philologen: Profeſſor Dr. Büttner u. Oberſtudiendirektor Dr. Jobſt. 
Volksbildungsverein Landshut: Bez.⸗Schulrat Franz Gierſter, 1. Vorſ. 
Volkshochſchul⸗Verein: Univ.-Prof. Dr. Gallingeru. Univ.-Prof. Dr. Rothenbücher. 
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Sammelt Briefmarken! 


IHR LERNT SPIELEND 
Erd- und Völkerkunde, Geschichte, Münzwesen, Verkehr usw. 
NUTZBRINGENDES SAMMELN 


macht aber eln richtig bearbeitetes Album zur Bedingung. — Das 


Schaubek-Album 


entspricht mit 31 versch. Ausgaben In den Prelslagen von 60 Pia. bis 
500 RM. allen Anforderungen seit über £0 Jahren. Verlangt ausführlichen 
\llustrlerten Prospekt Nr. 16 kostenfrei vom 


Su Verlagd.Schaubek-Albums 


C.F. Lücke, Leipzig C1 | 


Duncker & Humblot, München, Theresienhöhe 3c 
——— — 2 2 2 
Frühjahr 1928 neu: Erich Becher 


ord. Prof. der Philosophie an der Universität München 


Grundladen u. Grenzen des Naturerkennens 


90 Seiten — 2.50 Mark — Leinenband 3.50 Mark 
Sechs Radiovorträge des Münchener Philosophen 


INHALT: schlichte Wahrnehmungsurteite als Erkenntnisgrundlagen / Analytische Urteile und 
Soseinswahrnehmungsurteile als Erkenntnisgrundlagen / Die nicht-sicherbaren Voraussetzungen 
des Erinnerungsvertrauens, der Regelmäßigkeit und der Gesetzmäßigkeit des Wirklichen / Das 
Kausalprinzip / Kritik der Außenweltserkenntnis / Möglichkeit und Grenzen der Außenwelter- 
kenntnis / Metaphysische Ausblicke / Die Erkenntnis der lebenden Natur 
Verlangen Sie ausführlichen Prospekt über die Werke von Geheimrat Becher 


Kunstblätter, 
Postkarten, 
Pariser Salon 


nach Originalen der bedeutendsten 
Maler Europas und Amerikas 


Nur eigener Verlag 


Moderner Kunst -Verlag 
Berlin SW 68, Ritterstraße 75 


Von volkstuͤmlicher Dichtung 


und romantiſcher Erneuerung 


von Dr. Jofeph Preftel 


95 Seiten. 8°. kart. Mk. 1.60 
„Das Beſte an dieſem Büchlein find die im Anhang abgedruckten Quellenſtücke 
zur „romantiſchen Erneuerung”, die uns lebendig in die Gedankenwelt der Grimm, Ar⸗ 


nim, Brentano, Goͤrres verſetzen. Das Buͤchlein ſelbſt bietet 
paraphraſe, die klar die Gipfelpunkte der national-xomanti 
voltsbuch, voltsmärchen herausarbtitet.“ 


hierzu eine geſchmack volle 
ſchen Bewegung: voltslied, 
Die Literatur (werner mahrholz). 


Verlag R. Oldenbourg, Münden NW 2 


Geschäftsstelle: München, Adalbertstraße 15/1 - Fernsprecher 348 77 - Beschäftsstunden: 8—1 und 3—5 Uhr 


Nächste Münchener Veranstaltungen: 
(Beginn jeweils 7 Uhr) 


Donnerstag, ı. März, in Dom Pedro-Saal (Neuhausen, Deutsche Kultur, Mün- 
chen NW): Mozartabend mit, Bastien und Bastienne“. 
Ausführende: Maria Jerabek, Magda Greiner, Carl Strauß, Lore 
Winter-Brückner. 


Donnerstag, I. März, im Museum: Sonatenabend Jost Raba u. Karl Kottermaier. 
Sonntag, 4. März, im Herkules-Saal: Kammermusikabend d. Berber-Quartetts. 


Mittwoch, 7. März, im Herkules-Saal: Kammermusikabend Prof. Disclez und 
Staatskapellmeister Karl Elmendorff. 


Samstag, 10. März, im Bayer. Hof, (anläßlich der Generalversammlung des Bayer. 
Volksbildungs-Verbandes): Volksliederabend durch die Lindauer 
Sängerrunde Deutsches Volkslied unter Leitung von Helm.Pommer: 
„Des Volkes Seele in seinem Lied“. 


Sonntag, 11. März, vorm. 10 Uhr, im großen Sitzungssaal des Rathauses: Generalver- 
sammlung mit Festvortrag von Dr. Rohrbach: „Deutsche Geburtenpolitik.“ 


Montag, 12. März, im Bayer. Hof: Schubertabend. Ausf.: Wilhelm Bauer, Irma 
Drummer, Rich. Staab. 


Freitag, 16. März, im Bayer.Hof: Sonatenabend Karl Thomann (Geige) und Aka- 
demieprof. Wilhelm Ruoff. 


Sonntag, 18. März, vorm. 10° Uhr, im Steinicke-Saal, Adalbertstr. 15: Hans Braun, 
Vortrag: „Die Macht des Seelischen.“ Eintritt frei (für jedermann). 


Freitag, 23. März, im Herkules-Saal: Kammermusikabend Kammersängerin Luise 
Perard-Theissen, Akademieprof. Jos. Haas, Schuster-Woldan- 
Quartett, Helmut Baentsch. 


Montag, 26. März, im Bayer. Hof: Tanzabend Irmg. v. Müller u. Fee v. Reichlin: 
am Flügel: Erich Kloß. 


Mittwoch, 28. März, im Herkules-Saal: Münchner Streichquartett. 


Der Bayer. Volksbildungs-Verband gewährt gegen Vorweis der Konzertkarte 
auf den Sitzplätzen in sämtlichen Verbandskonzerten 50% Ermäßigung. 
Kartenverkauf: 9—13 und 15—17” Uhr an den Kassen: O. Bauer, Maxi- 
milianstr.; Halbreiter, Promenadeplatz; A. Schmid Nachf., Residenzstr.7. 


Veranstaltungen des Konzertvereins München in der Tonhalle: 
Populäre Konzerte (jeden Sonntag), Volks- Symphoniekonzerte (jeden Frei- 
tag), Abonnementskonzerte (siehe Plakatanschlag). 

Hierbei zahlen die Mitglieder des Bayer. Volksbildungs-Verbandes halbe 
Preise. Karten sind nur in der Geschäftsstelle, Adalbertstr. 15, erhältlich. 


Für den Textteil eee, He Haunſchild, re Giſelaftr. 28. — Für die Inferate: 
ahob Bauer, Anden, @ 


